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Amtlicber Teil .
Kur Krennvolzversorgung .

** Der noch vorhandene starke Brenüstoffbedarf , die mangel¬
hafte Kohlenbelieserung und die Sorge vor allem der Wirt- '

schastlich schlvächeren Bevölkerung , Last es sich angesichts der
durch da» Merbieten in die Höhe getriebenen Preise Brenn¬
holz nicht mehr beschaffen kann, haben , wie schon au » den Er »
örterungen in der Presse aller Richtungen hervorgeht, eine
immer stärker anwachsende Beunruhigung weiter Kreise her¬
vorgerufen . Äuch der Landtag hat sich nach vorheriger ein¬
gehende Erörterung im Haushaltsausschust in seiner öffent¬
lichen Sitzung vom 31 . Februar 1982 mit den Vorgängen auf
den: Brennholzmarkt befaßt ultd eine Entschließung einstim-
stng angenommen , in der die Regierung ersucht tvird,

„zur Behebung der Brennholznot und Hintanhaltung der
Preistreiberei auf diesem Gebiete durch Einwirkung auf die
Waldbefitzer und soweit erforderlich, durch Notstandsmaß¬
nahmen dafür zu sorgen, daß den Gemeinden die Beschaf¬
fung des dringlichsten Brennholzbedarfes insbesondere für
die wirtschaftlich schwächeren Bevölkerungskreise — in den
Wald besitzenden Gemeinden namentlich auch für die nicht
Gabhvlz berechtigten Einwohner — zu angemessenen Bedin¬
gungen gesichert wird .

"

In Verfolg des VersteigerungSberbots hat das Ministerium
des Innern bei den Waldbesitzern angeregt , fiir die freihändige

^ßrennholzabgabe folgende Richtlinien zu beachten:
1 . In erster Linie sollte darauf gesehen werden, daß das

Brennholz an die ansässige Bevölkerung besonders an deren
'wirtschaftlich schwächeren Teil in den Gabholz verteilenden
Gemeinden auch an die nichtversorgten nicht gabholzberechtigten
Einwohner nach Maßgabe des dringendsten Bedarfs abgegeben
wird.

2. DaS für den örtlichen Bedarf nicht benötigte Holz sollte
an auswärtige Bedarfsgemeinden abgegeben werden .

3 . Die freihändige Brennholzabgabe sollte tunlichst im Be¬
nehmen mit den Forstämtern die über die Brennholzbersorgung
ihres Bezirks den besten überblick haben , erfolgen . Außerhalb
des Forstamtsbezirks gelegenen Gemeinden sollte Holz aus den
Überschußbezirken, wenn nötig durch Vermittlung der Forst¬
abteilung , an die sich die Bedarfsgemeinden wenden können,
abgegeben werden . Durch die Brennholzbewirtschaftung haben
sich vielfach Beziehungen zwischen den Bedarfsgemeinden und
den Überschußbezirkengebildet . Die Bedarfsgemeinden werden
zweckmäßig diese Beziehungen wieder aufnehmen , sie werden
von den Bezirksämtern hierauf aufmerksam gemacht.

4 . Leitender Gedanke muß sein, daß zuerst die badischen Ver¬
braucher beffiedigt werden .

Werden diese Richtlinien befolgt , so darf erwartet werden,
daß die allerdringlichste augenblickliche Not einigermaßen be¬
hoben wird . Wegen einer besseren Kohlenbelieferung hat da»
Ministerium des Innern bei dem Reichskohlenkommissarerneut
Vorstellungen erhoben. Von der Durchführung des Sommer -
hiebes darf eine weitere Entspannung erhofft werden .

Auch den Waldbesitzern muß natürlich zugestanden werden ,
daß bei den Brennholzpreisen der heutigen Geldentwertung
Rechnung getragen wird . Die Preise , wie sie sich vielfach bei
Versteigerungen durch einen ganz außergewöhnlichen Käufer¬
andrang ergeben haben, bieten jedoch keine Grundlage für die

' Bildung eines angemessenen Preises . Die Forstabteilung ist
ersucht worden, die staatlichen Anschläge durchzusehen und den

' Forstämtern mitzuteilen . Diese Anschläge werden auch einen
geeigneten Anhaltspunkt fitt die PreiSbemeffung in den nicht,
staatlichen Waldungen bilden.

Die Bezirksämter sind angewiesen, auf die Wald besitzenden
Gemeinden in vorstehendem Sinne einzuwirken und die We-
darfSgemeinden entsprechend zu verständigen . Bon dem Er¬
gebnis dieser Anregung hängt eS ab , ob und wann die ange¬
ordnete Beschränkung des Absatzes aufgehoben und ob von

‘ weiteren auch vom Landtag je nach der Entwicklung der Dinge
für notwendig erachteten Zwangsmaßnahmen abgesehen wer -
tzen kann.

Das Landcsbad in Kaden -Waden
wird am 1 . März 1922 wieder eröffnet werden . Aufnahme¬
gesuche sind an das Bezirksamt Baden — Badanstaltenkommis -
Ron — zu richten, bei welchem auch die Vordrucke für die ärzt¬
lichen Zeugnisse erhältlich find. Es wird noch besonders dar¬
auf aufmerksam gemacht, daß auch Privatpersonen ^u
einem verhältnismäßig geringen Pensionspreis eine Kur m
LandeSbad gebrauchen und bei sofortiger Anmeldung mit bal¬
diger Einberufung rechnen Linnen . Die Verpflegungssätze rich¬ten sich nach der Bekanntmachung des Ministeriums des In¬nern vom 17 . Januar 1922 im Gesetz » und VerordnungsblattKr . 7 Seite 29, das bei den Bezirksämtern und Bürgermeister¬
ämtern eingesehen werden kann.

„Neger ."
Mit dem französischen Regerheer befaßt sich im „Eorriere

della Sera " der bekannte italienffche Militärschriftsteller
Oberstleutnant Gattt auf geistreiche Weise, indem er durch sei¬
nen Artikel unter der lakonischen Überschrift »Neger " über die
„schwarze Militärpolitik " der imperialistischen Republik die
volle Schale seiner ätzenden Satire ausgießt . Es ist nicht das
erste Mal , daß er in dieser Weise mit den französischen Mili¬
taristen umspringt , denn vor einiger Zeit holte er mit Schärfe
gegen die Schreiber der Kriegsgeschichte in Paris aus , weil sie
keine Historiker, sondern Phantasten und Märchenerzähler
seien. Diesmal erklärte et: gleich einleitend , die Franzosen
hätten „mit Gewalt andere Rassen dazu gerufen , ihre Leiden
mitzutragen . IW 006 Senegalese » seien nach Europa ge¬
schleppt worden . Damit sei es aber nicht genug , denn der
französische Militarismus schick« sich au, ei» Regerheer von
600 000 Mann auf die Beine zu stelle ». Und Gatti meint ,
ironisch , die Franzosen , die das schwarze Heer für sich die blu¬
tigsten Angriffe auf die deutschen Positionen unternehmen
ließen, so bei Berry au Bac, bei Dixmuide , an der User,
Somme , bei Verdun un & an der Aisne , hätten ei«e Raffe, die
niemals kriegerisch nach Europa gekommen wäre , die im Ge¬
gensatz zu Mongolen und Türken keine Tradition des Vor¬
dringens nach den europäischen Kulturländern aufwieS, nun
zu „soldatischen Mitbürgern " in Westeuropa gemacht. Der
Neger stehe heute am Rhein — wo man ihn wohl nach einem
halben Jahrhundert finden werde? Er habe ja sein Blut mit
jenen der bisherigen Herren gemischt und werde es in Zu¬
kunft noch mehr mischen , d . .

„An den Ufern de» Senegal und längs de» RigerflnffeS er¬
zählen heute die Wenigen, die aus Europa heimkehren konnten,
den Genossen von den europäischenWunderdingen , und die be-
gehrlchen Massen , die nicht gelitten haben, werden vom Sehnen
und Streben erfüllt , auch die Soldatenlaufbahn in Europa durch-
zumachen. Unter den Bambara , den Tuculeur , den Dolos,
und wie die Kriegerstämme der schwarzen Rasse heißen , bildet
sich so der Geist, der Wille, der sie befähigt, eine» TageS über
das Meer »ach Europa zu kommen . Das neue KriegSinstru -
ment nimmt Gestalt und Größe fern von Europa an , dessen
Beobachtung es entgeht."

Nach dieser feinpshchologischen Schilderung des Werdens des
großen schwarze » Heeres folgt eine ebenso spirituelle Beant¬
wortung der Frage , was eigentlich der Neger als Soldat für
die Franzosen wert sei ? Gatti sagt : „Für den Krieg ist der
Schwarze der französischen Republik viel wert . Um Krieg zu
führen , muh man rohe, natürliche und aufgepeitschte Leiden¬
schaften besitzen. Alles, was kompliziert, verfeinert ist und
hinter die Getvißheit ein Fragezeichen zu setzen vermag , ver¬
mindert den Mut des Handelns . Besser schlägt sich der , dem
das „Vielleicht " nicht das Hirn zermartert . Auf dem Schlacht¬
felde braucht es nur die primitiven Regungen , die da find :
Glaube , Liebe, Haß, Stolz und Einfalt . Diese Regungen füh¬
ren zu Taten ohne viele Überlegung und ohne die Qual der
Entscheidung. Zum Befehlen gehört eine starke Intelligenz ,
zum Kämpfen gehören nur gute Muskeln und gute Einge¬
weide. Der gute Kämpfer ist ein robustes, gesundes Kind,
weiter nichts. Der Neger ist der Prototyp eines solchen .

"
Gatti stellt also dem französischen Negerheer das Zeugnis

aus , daß es sich wegen seiner primitiven Urwüchsigkeit an die
Schlachtbank führen läßt und daß der französische Militaris¬
mus sich seiner in skrupelloser , uneuropäischer Weise gegen an¬
dere Europäer bedient hat und bedienen wird . #

IKommunalpoltt . Rundschau .
Die wirtschaftlichen Aufgaben der Städte .

Koinnmnale Wirtschaftsämter . — StadtwirtschaftSräte .
Bon Dr . Herbst Erfurt .

Die Mederausrichtung der deutschen Volkswirtschaft beruht
ganz wesentlich «ms der Mitwirkung der Städte denen daher
für die Zukunft besondere wirtschaftliche Aufgaben erwachsen.
Schon die Kriegswirtschaft legte ihnen Maßnahmen auf die
wir früher kaum für möglich gehalten hätten . Und die neue
deutsche Volkswirtschaft, die wir aus den veränderten wirt¬
schaftlichen Verhältnissen entwickeln müssen, um uns zu erhal¬
ten und uns weiter wieder WeltwirtschafUrche Geltung zu ver¬
schaffen , wird eine ausgesprochene Kommunalwirtschaft . in
vielseitiger und umfassender Meise auslvsen . Das Prinzip der
Weltwirtschaftlichkeit tritt dabei ganz besonders in den Norders
grund . Me neue deutsche Koimnunaiwirtschaft ivill daher
nicht neue kostspielige Einrichtungen schaffen , sondern entspre¬
chend dieser Einstellung Maßnahmen einleiten , vorbereiten
und treffen, die gerade eine wirtschaftliche Entlastung der Ge¬
meinden hevbeiführen sollen . Unter diesem Gesichtspunkte er¬
öffnet eine systematische Zusammenfassung aller kommunal¬
wirtschaftliche » Fragen und Probleme wichtige beachtenswerte
Ausblicke , die natürlich den lokalen Verhältnissen von Fall zu
Fall entsprechend anzupassen sind.

Zunächst sind die grundsätzlichen Fragen der Kommunak-
wirtschaftspolitik zu prüfen . Mese dürften sich erstrecken auf
Gebietseinteilungen . -Verteilungen cder Abgrenzungen, vo«denen gegenwärtig besonders hervortreteu die Bildung von
Bezirkswirtschaftsräten und Bezirkseisenbahnräten, die Orts¬
klasseneinteilung, die Reichsprovinzfrage, die Neuordnung dev
kommunalen Verfassung und Verwaltung , außerdem die sichaus der Neugestaltung des Wirtschaftslebens überhaupt er¬
gebenden Gesichtspunkte, von denen das Sozialisterungs - bezw.
Kommunalisierungsproblem die Gemeinden zu erhöhter Be»
achtung drängt . Weitere kommunalwirtschaftliche Grundfra »
gen ergeben sich im Zusammenhänge mit der Wirtschaftslage
überhaupt und gehen dann allmählich in die Einzrlgebietykommunaler wirtschaftlicher Tätigkeit über .Die Lösung der Wohnungsfrage ist nur durch eine plamnL »
ßige Neubautätigkeit zu erreichen. Es ist die Aufgabe dev
systematischen kommunalen Mrtschaftspolitik , Mittel untz
Maßnahmen zu finden, die Wohnungsbeschaffung, « fördern .
Zunächst find die erforderlichen Mttel vom Reiche und den»
Staate bereitzustellen . Es ist weiterhin einzuwirken auf In¬
dustrie, Handel und Gewerbe, um die private Bautätigkeik zuentwickeln. Me Novelle vom 26. August 1921 zum Kommunal ,
abgabengefetz sieht bekanntlich die Heranziehung von Arbeit -
gebern zur Aufbringung von Beiträgen für den Bau von
Kleinwohnungen vor. Me Mithilfe der Siedlungsgenossen¬
schalsten spieltz hierbei auch eine Rolle. Die Prüfung deq
Aussetzung von Geschossen ist nicht von der jHjand zu weise« .
Im engen Zusammenhänge damit steht zugleich die Arbeit»,
fürsorge . Durch di« Herbeiführung intensiver Bau tätigkeilwird nicht nur die Wohnungs -, sondern zugleich auch die Ar«
beitSnot gemildert .

Der Umfang der kommunalen Arbeitsfürsorge hat sich bei
der veränderten Wirtschaftslage wesentlich erweitert . Mo
Arbeitsämter sind nicht nur Arbeitsnachweis- und Vermitt¬
lungsstellen , sondern dienen zugleich der Arbeitsbeschaffungund der Arbeitsvorsorge und -Vorbereitung in der systemati¬
schen Berufsberatung . Ein modernes kommunales Berufs¬amt führt daher schon eine planmäßige Berufsberatung der
Schulentlassenen durch, an welche auch schon vor dem Zeit¬
punkt ihrer Entlassung heranzutreten ist. Es muß weit fsn -
ein gehen in'' alle Schichten der Bevölkerung, um die berufliche
Aufklärungstätigkeit durchzusühren. Die Berufsberatung wird
in geeigneter Weise abgerundet durch die Fürsorge für Anor -
male und die psycho-technifche Eignungsprüfung .

Die kommunale Entwicklung wird durch die Ausgestaltungdes Verkehrswesens wesentlich gefördert. Es handelt sich um
Herbeiführung geeigneter Verbindungen und ihren! Ausbaa
auf dem Gebiete der Eisenbahnen , Straßenbahnen , des Post¬
verkehrs , dessen modernste Entwicklungsformen nutzbar z«
machen sind wie Flug -, Funk - und Kraftwagenverkehr. FirstStädte , welche an Flüssen liegen, ist das Schiffahrtswesen ge¬nau zu beachten und im Zusammenhänge damit die Kanal »
frage zu erörtern .

Die wirtschaftlichen Verhältnisse und der Ruf einer Stadt
werden gefördert durch die Heranziehung von Fremden mstj
die Ermöglichung von Kongressen und Tagungen . Damit stehtim weiteren Zusammenhänge die Herbeiziehung von Behör¬den , Körperschaften, Interessenvertretungen und Industrien ^um Handel und Gewerbe neue Möglichkeiten zu eröffnerr und!
zu beleben . Auch das Mossen -, Markt- und Ausstellungsweseni
bietet in diesem Zusammenhänge zahlreiche wirtschaftliche Aus¬
blicke.

Im Rahmen wirtschaftlicher kommunaler Tätigkeit kan «
auch das Gesundheitswesen behandelt werden, indem diese Ein¬
richtungen und Maßnahmen anstrebt, die zuy Hebung der
öffentlichen Gesundheitspflege beitragen. Sie wird Mittel
und Wege finden müssen , Jntereffentien zu gewinnen und
sich Methoden bedienen, die schließlich auf der breitesten BasiS
der Allgemeinheit Einrichtungen und Anlagen schaffen für
diese und zum Nützen und zum Mohle der Gesamtheit dienen.

Von ganz besonderer Wichtigkeit aber für eine großzügige,
umfassend« und planmäßige KonMunalwirffchaftSpolitik ist
die Durchführung einer entsprechenden AufklärungStätigkeit.
Mese ist bisher vielfach sehr vernachlässigt worden, und es ist
auch darauf zurückzusühren, daß in manchen Fällen die wirt4
schafkliche Entwicklung nicht den erwarteten Weg genommen!
hat . Die breite Öffentlichkeit muß ständig unterrichtet werde»
von den Vorbereitungen und Plänen , welche eine Kommunal¬
verwaltung beschäftigen. Ihr dürfen nicht nur , wie cs meist
der F<Äk gewesen ist und auch heute noch oftmals geschieht ,
die fertigen Tatsachen Mein mitgeteilt- werden, sondern st«
muß durch eine laufende Berichterstattung das Werden und
Wachsen der behördlichen Einrichtungen miterleben können, so¬
weit natürlich sachliche und Verwaltungsinteressen dadurch
nicht berührt werden. Eine systematische Presse- und Au füll»-
rungstätigkeit ist untrennbar mit der neuen Form wirtschaft¬
licher Kommunalpolitik verbunden u. kann diese auch nur för¬
dern , unterstützen und beleben .

Die Durchführung aller wirtschaftlichen Maßnahmen basiert
auf einer durchgreifenden Erkenntnis des Wirtschaftslebens
in seiner Gesamtheit! und allen Einzelheiten, welche die stati¬
stische Methode vermittelt . Die Konnnunalwirlschaftspolitit
erfordert daher einen zuverlässigen Apparat zur zahlenmäßi¬
gen vergleichenden Erforschung, Erfassung und Feststellung
der in ihren Bereich fallenden wirtschaftlichen Zusammenhänge .

Wie auf der einen Seite die Kommunavwirtschastspolitikdie
Grundlage bildet für die wirtschaftlichen Aufgaben der Städte ,
so hat sie sich auch gegenüber den selbständigen kommunale»
Einrichtungen zu betätigen, um überall die nostveichigen wirt¬
schaftlichen Zusammenhänge Herzusteven . Besonders auf dem,
Gebiete der Finanzen und Steuern sind wirtschaftlich « Erörte¬
rungen notwendig , um mitzuhelfen und mitzuberaten an dev
Gestaltung des Finanz - und Abgabewesens , Anregungen zuzn»
führen und für seinen Ausbau tättg zu sein .



Die moderne Kommunalwirtschaftspolitik, wenn wir sie
einmal so nennen wollen, mutz einheitlich aufgezogen, geleitet
und verwaltet weiten . Es ist daher zu begrüßen , daß bereits
verschiedene Städte dazu Lbergegangen sind, sogenannte Wirt .
schaftSSmter zu schaffen und damit eigene selbständige Wirt «
schaftSdezernate zu bilden , welche den Erfordernissen für die
Kommunalwirtschaft in der aufgezeigten Meise gerecht werden.'Soweit Material darüber vorliegt, bestehen solche Wirtschafts-
ämter in Mannheim als Industrie - und Hafenamt und in
Köln, Nürnberg , Danzigs Offenbach, Frankfurt a . M„ Lud»
WiKshafen und werden an anderen Orten verschiedentlich v»r-
bereitet . Sie wollen das Wirtschaftsleben anregen und um»
tcrftützen, denn darauf allein beruht ! die Finanzkraft einer
Stadt und damit die Möglichkeit der Durchführung höherer
kultureller und sozialer Aufgaben und Reformen , die wir eben»
falls mit in den Rahmen der Kommunalwirtschaftspolitik ein»
beziehen wollen und als kulturpolitisch« Bestrebungen mit
wirtschaftlichen Zielen die weitgehendste Unterstützung brau »
chen . Die völlig veränderte finanzielle Lage der Städte stellt
eben weitblickende Stadtverwaltungen vor die Aufgabe, Ersatz
für die an das Reich übergehenden Einnahmen zu suchen , neu «
Quellen zu erschließen und im Wege des wirtschaftlichen Prin¬
zips wirtschaftlich tätig zu sein, unter möglichster Entlastung
der städtischen Finanzen . Gerade die Weltwirtschaftlichkeit
stellt sich hierbei aus Arbeitsformen und Ddaßnähmen ein, die
von den Verwaltungen angeregt und aufgezogen , finanziell
jedoch weniger getragen werden, ihnen aber zum größten
Nutzen gereichen sollen und so die deutschen Städte tätigsten
erfolgreichen Anteil nehmen lassen am Wiederaufbau der deut¬
schen Wirtschaft.

Dolitiscbe Neuigkeiten .
Deutscher « eichstsg .

-In der Mittwochssitzung des Reichstages wurde auf Antrag
Becker- Arnsberg die dritte Lesung des Reichsmietengesetzes
auf die nächste Woche verschoben . Das Gesetz über die Er¬
hebung einer Abgabe zur Förderung des 'Wohnungsbaues
wurde soidanu in dritter Lesung angenommen .

Es folgte die zweite Lesung des Etats für IW beim Haus¬
halt des Reichspräsidenten.

Abg. Hergt (dntl .) bespricht die Neuwahl deS Reichspräsi¬
denten und betont , daß die Person des gegenwärtigen Reichs¬
präsidenten dabei vollständig ausschalte. Es sei eine Rechts¬
frage , ob heute nach 154 Jahren nach Zusammentritt des
Reichstages noch immer der alt « Nationalversammlungsprä .
sident zu Recht bestehe . Der Reichspräsident selbst sei der Mei¬
nung , daß auch der Schein vermieden werden müsse , als ob
ein Recht des Volkes geschmälert werden soll. Nachdem jetzt
die oberschlesische Frage geklärt sei, hübe die Regierung keinen
Grund , sich weiter zurückhaltend zu zeigen.

Reichsjüstizminister Dr . Radbruch : Die Reichsregierung
muß es ablehnen , bei diesem Etattitel hierzu Stellung zu
«rehmen.

Abg. Fröhlich (Kommunist) lehnt den Titel ab, weil der
Präsident mehr Machtbefugnisse habe, als das sonst bei einem
Präsidenten der Republik oder bei Monarchen der Fall sei.
Herr Fritz Ebert stehe souverän über der Reichsverfassung
wie seine zahlreichen Verordnungen der letzten Zeit bewiesen.
Er sei aus einer Partei hervorgegangen , die so von Maras¬
mus erfüllt fei , daß sie die Schandjustiz gurheiße , die jetzt
gegen Arbeiter angewendet werde.

Mbg . Kahl (D . Wp.) : Meiner Partei liegt es fern , aus der
Frage der Neuwahl eine politische zu machen . Wir wünschen
aber, daß eine Bestimmung der Verfassung endlich erfüllt
wird und möchten wissen , ob hie Regierung überhaupt über
diesen Punkt sich Gedanken gemacht hat .

Abg. Adolf Hoffman » (kommunistische Aribettsgemeinschaft) :
Die Rechte möge nicht so tun , als ob sie so nach einer Neu¬
wahl dränge . Ebert sei ja doch nur der Platzhalter für den
künftigen lMonarchen. Seiner Ansicht nach sei der Präsident
xin ganz überflüssiges -Möbel.

Auf Antrag Schulz-lBromberg (dntl .) wird die Abstimmung
über den Titel ausgesetzt, weil die Regierung es abgelehnt
hat , die Frage der Neuwahl jetzt zu beantworten .

Beim Etat des Reichskanzlers führt Reichskanzler Dr . Wirth
aus : Vielleicht ist es künftig bester, an erster Stelle den Titel
Reichskanzler zu beraten . Won einer Beunruhigung im Volke
wegen einer Neuwahl ist keine Rede. Vor völliger Erledigung
der oberschlesischen Frage konnte nicht?'

geschehen . Jetzt kön¬
nen wir mit den Parteiführern in Besprechungen eintreten
und das hohe Haus wird Gelegenheit bekommen, zu der Frage
Stellung zu nehmen , da sie dringlich ist.

Darauf wirH der Etat des Reichskanzlers angenommen »
ebenso der deS Reichspräsidenten .

Rächst« Sitzung heute nachmittag : Justizetat .

IKeichsmjmster Dermes über Getreide-
wirtschsktskragen.

Im Nachstehenden geben wir die Ausführungen des ReichS -
ernährungSministerS Dr . Hermes in der Reichstagssitzung vom
Dienstag in der ausführlichen Fassung der „Frkf . Ztg ." imeder :

Auf die Frage nach den bisherigen Ablieferungsergebniffen
deS Getreidesolls kann ich mitteilen , daß nach dem Stande von
gestern 2 206 000 Tonnen abgeliefert worden find (Hört , hört !
rechts) . Also ist bereits eine sehr erhebliche Ablieferung er¬
folgt, und ich bin überzeugt , daß eS gelingen wird, das ge¬
samte Umlagesoll bis auf wenige Gegenden , die eine schlechte
Ernte gehabt haben , hereinzubringen . Es handelt sich in der
Tat um eine große Leistung der deutschen Landwirtschaft (Leb¬
haftes Bravo rechts), die unter schwierigen Verhältnissen durch,
geführt worden ist, denn trotz aller Erleichterungen sind doch
mit dem System der Verteilung auf das ganze Land hin aller¬
lei Ungerechtigkeiten und Härten verbunden . Den Erklärun¬
gen, die ich auf dem Zentrumsparteitag und im Volkswirt¬
schaftlichen Ausschuß abgegeben habe, füge ich heute hinzu : Als
Ziel hatte ich nach wie vor die baldige Rückgabe der vollen Be¬
wegungsfreiheit an die Landwirtschaft, die sie braucht , um ihre
Aufgabe im Dienste der Volksernährung voll erfüllen zu kön¬
nen .̂ Aber im gegenwärtigen Augenblick , bei der völligen Un-
geklärtheit der außenpolitischen Lage und der ganzen Welt¬
wirtschaft überhaupt kann diese wichtige Frage jetzt noch nicht
endgültig entschieden werden.

Ich werde darauf hinzuwirken suchen , die endgültige Rege-
lung mit tunlichster Beschleunigung hcrdeizuführen , damit die
deutsche Landwirtschaft weiß , woran sie ist. Es ist dann wieder
die Frage aufgeworfen worden : Zwangswirtschaft oder freie
Wirtschaft ! Ich meine, wir sollten diese Problemstellung doch
lieber beiseite schieben, denn es kommt wirklich bei diesen un -
ftuchtbaren Streitereien nichts heraus . Im übrigen wird die
Beurteilung der Frage , ob freie Wirtschaft oder Zwangswirt¬
schaft , sehr wesentlich beeinflußt vom jeweiligen Stand der
Valuta . In der Beziehung spielt namentlich der ungeheure
Sturz der Valuta , den uns das Ende des Jahres 1921 gebracht
hat , eine wesentliche Rolle. Ich kann das Streben der Land¬
wirtschaft nach völlig freier Getreidewirtschaft durchaus begrei¬
fen, aber es schießt doch weit über das Ziel hinaus , wenn auf
dem Landbundtag in Hannover Reden gehalten worden sind,
in denen sich Wendungen finden wie die folgende: „Die ver¬
fluchte Judenwirtschaft hat uns schwer bedrängt , als wir mit
Hindenburg draußen im Felde waren ; von den Liebesgaben ist
auch nur der geringste Teil in die Hände der Verbraucher ge¬
kommen, weil die verfluchte Judenbande am KurfüvstendamM,
die sich Reichsgetreidestelle nennt , dazwischen steht. " Ich halte
es für meine Pflicht, diese ungeheuerlichen Beleidigungen von
treuen Mitarbeitern , die in treuer Pflichterfüllung Seite an
Seite mit mir an dem dringenden Problem der Volssernäh -
rung arbeiten , mit allem Nachdruck zurückzuweisen. (Lebhaftes
Bravo ! ) . Ich überlasse es ruhig dem Urteil der Öffentlichkeit,
solche Tinge niedriger zu hängen , die in der Tat von einem
großen Mangel an Berantwortlichkeits - und Gerechtigkeitsge¬
fühl der Sache gegenüber Zeugnis oblegen, die wrr alle ge¬
meinsam fördern wollen.

Bezüglich der Maisattion hat der Abg. Dr . Hertz von gren¬
zenlosem Leichtsinn gesprochen . Auch heute hat Herr Dr . Hertz
wieder eine Reihe solcher Behauptungen aufgestellt . Tatsäch¬
lich ist ein Mastvertrag über 140000 Schweine abgeschlossen
Worden . Diese kommen jetzt in Berlin , Hamburg , Altona ,
Bremen , Düsseldorf und thüringischen Städten auf den Markt .
Das Schweinefleisch wird besonders äusgegeben an Erwerbs¬
lose, an Kriegsbeschädigte, Sozialrentner und sonstige Mittel¬
lose . Der Müllersche Vertrag mit Holland war von vornherein
so abgeschlossen , daß kein endgültiger Preis festgestellt ivar ,
und das war sehr gut, denn der Maispreis ist nachher in den
Erzeugerländern sehr erheblich gesunken. Dieser Vertrag hat
mit der Verbilligung auch nur zum Teil zu tun , denn ein gro¬
ßer Teil des gekauften Maises ist von der Reichsgetreidestelle
zur Brotstrecküng in Anspruch genommen worden . Bezüglsi' -
der Maisbezugsscheine hat bereits im März 1921 die Reichs¬
getreidestelle durch Rundschreiben an die Kommunalverbände
eine Überprüfung der ausgestellten Bezugsscheine angeordnet
und die Kommunalverbände um eine anderweite Festsetzung
des Ablieferungssolls für den Fall ersucht , wo eine erheblicke
Überbelieferung mit Mais zutage getreten ist . Anlaß dazu
gaben Mitteilungen , die ersehen ließen , daß Maisbezugsscheine
in weitherziger Weise über die von der Regierung gegebenen
Richtlinien hinaus ausgestellt wurden .

Am 31 . April 1931 wurde , ebenfalls mit meinem Einver -
ständns , durch die Reichsgetreid ' - 'le eine Überprüfung der
Geschäftskwndhabung der Kommui. alverbände angeordnet . Die
Prüfung erfolgte durch Stichproben bei einer Reihe von Kom¬
munalverbänden und sie ergab — ich siehe nicht an , das offen
zu erklären — daß zahlreiche Mißstände vorgekommen sind .
(Hört , hört ! links ) . Die Reichsgetreidestelle hat daher auf
meine Anordnung eine genaue Prüfung sämtlicher Kommunal¬
verbände durch ihre Beamten veranlaßt . Die Durchführung
dieser Prüfung bedarf einer gewissen Zeit , umsomehr als au¬

genblicklich das Personal der Reichsgetreidestelle auf daH
knappste Maße eingeschräntt ist. Bon insgesamt 365 Komm»-
valverbänden sind bisher 338 einer Nachprüfung unterzöge »!
worden . Bei 129 haben sich keine Anstände ergeben , wohl aber
bei 2Y7 Verbände« . GeAen die Beteiligten ist einsrschritte »
worden ; der zu Unrecht ausgestellte Schein ist, soweit e8 mög.
lich war , kaffiert worden , oder es sind entsvrechende Geldlei .
stungen von den Landwirten gefordert worden . Soweit fr
Betrugsfälle ergeben, wird Strafanzeige erstattet . Wo be¬
wußte« »der fahrlässiges Handeln der von den Kommunaler ,
bänden beauftragten Organe zum Nachteil des Reiches vor¬
liegt, ist eine Haftbarmachung der Kommunalverbände im
Rahmen der gesetzlichen Vorschriften in Aussicht . genommen.
Wir haben die Landesregierungen zu Anfang d . I . ersucht ,
die ihrer Dienstaufficht unterstehenden Organe , soweit dazu
Anlaß vorliegt, durch geeignete Maßnahmen disziplinarisch zu
bestrafen . Die Reichsregierung wird diesen Weg weiter mit
Nachdruck verfolgen .

Gegenüber den weiteren Vorwürfen muh ich darauf hinwej.
sen, daß die Einfuhr von Mais bereits unter dem Gesichts¬
punkt erfolgte , den Devisenmarkt nicht allzustark zu beeinflussen.
Die Maisbeschaffung war nur möglich im Wege großer Kre¬
dite, und es handelt sich da immerhin um 3 600 000 Gulden .
Unsere Erwartungen betreffend eine Erleichterung auf dem
Devisenmarkt hat sich leider nicht erfüllt . Die Kreditabdeckung
mußte im September bis Oktober erfolgen , wo der holländische
Gulden erheblich über 100 stand. So erflärt sich die Höhe der
geforderten Mittel . Die jetzige Mehrforderung erklärt sich
ausschließlich aus den harten Zahlungsbedingungen des Lon¬
doner Ultimatums . Der bedauerliche Mohraufwand scheint
jedoch erträglicher wegen der allgemein günstigen Wirkungen
bezüglich der Wiedererstarkung der heimischen Viehproduttion
und damit der Hebung der Ernährung . Nach dem Ergebnis
der Viehzählung vom 1 . Dezember 1901 weist der Viehstapel
gegenüber dem Vorjahre bei den meisten Vieharten nur ganz
geringe Änderungen auf . Nur die Zahl der Schweine zeigt
eine wesentliche Vermehrung von 14 179 000 auf 16 878 000.
Dieser stark vermehrte Bestand ist erreicht worden , trotzdem
eine weit stärkere Abschlachtung im Jahre 1921 stattgefunden
hat , nicht zuletzt wegen der Maisaktion des Reiches. Die ge¬
samte Futtemitteleinfuhr betrug 1921 2,24 Mllionen Ton¬
nen , und davon waren 1 Million Tonnen Mais , also nahezu
die Hälfte . Man wird die Maisverbilligung durch das Reich
dahin beurteilen dürfen , daß die Ausgaben dafür , die bestimmt
waren , die landwirtschaftliche Produktion zu fördern und diz
Ernährungslage zu bessern, durchaus gerechtfertigt waren .

Die Vermögenssteuer .
Der Dteuerausschuß des Reichstags setzte am Dienstag di^

Beratung des Bermögenssteuergesetzes fort und verabschiedet«!
den Gesetzentwurf . Eine wesentliche Änderung erfuhr di«!
Steuerstaffel . Paragraph 31 erhielt folgende Fassung : Ditz
Vermögensteuer beträgt jährlich für die natürlichen Personen -
von den ersten angefangenen oder vollen 260 000 M . de«
steuerpflichtigen Vermögens 1 vom Tausend , für die nächste »
angefangenen cher vollen 260 000 M . 1,6 vom Tausend , fütz
weitere 260000 M . 2, für weitere 250 000 M , 3 , für weiter «
1 Mill . M. 4, für weitere 2 Mill . M . 6, für weitere 3 Milk.
Mark 6, für weitere 3 Mill . M . 7, für weitere 6 Mill . M . 8/
für weitere 10 Mill . M . 9, für die weiteren Beträge 10 vor»
Tausend . Der Zuschlag zur Vermögenssteuer wurde nach de«
Beschlüssen des Ausschusses wie folgt festgesetzt : Der Zuschlag!
zur Vermögenssteuer beträgt von den ersten angefangene »
oder vollen 260 000 M . des steuerflichtigen Vermögens 100-;
für die nächsten angefangenen oder vollen 350000 M . 150^
für die weiteren Beträge 200 v . H. der Vermögenssteuer .

Der 1Kepar3tions- Ltat .
Der Haushalt zur Ausführung deS Friedensvertrages , de«

jetzt detailliert dem Reichstag zugegangen ist, schließt, . wie schon'
bekannt , im außerordentlichen Haushalt mit 147,69 , im außer¬
ordentlichen Haushalt mit 39,84 Milliarden Mark ab. Von der
Gesamtsumme von 187,53 Milliarden Mark entfallen auf :

1 . Allgemeine Reparationsausgaben 135 Milliarden Mark ,
2 . Besatzungskosten 6,27 Milliarden M ., 3 . Ausgaben für die
Interalliierten Kommissionen 1,86 Milliarden M ., 4 . Leistun¬
gen aus dem Friedensvertrag außerhalb der Reparationen
20,72 Milliarden M „ 5. Das Ausgleichsverfahren 18 Milliar¬
den M„ 6. Innere Ausgaben ans Anlaß der Friedensvertrages '

6,7 Milliarden M.
Als Reparationsverpflichtnng für das Jahr 1922 ist der Be- ,

trag von 3 Milliarden Goldmark zugrunde gelegt. (2 Milliar¬
den Mark feste Annuität und 1 Milliarde — 25 Prozent von
dem Betrage der Ausfuhr in Höhe von 4 Milliarden Gold¬
mark ) . Unter einem Umrechnungsverhältnis von 46 Papier¬
mark für ein Goldmark ergibt sich als allgemeine Reparations¬
leistung der Betrag von 136 Milliarden Papiermark . In dieser
Summe sind die für Sachlieferungen und für Devisenbeschaf¬
fung erforderlichen Beträge enthalten . An Sachleistungen sinh

Landestbeater .
„Die Entführung ."

In der „ Entführung " sang gestern Herr Maximilian Wil¬
li m s k y vom Stadttheater in Breslau als Gast aus Anstel¬
lung die Partie des Belmonte . Der Künstler besitzt eine kräf¬
tige, in Höhe und Tiefe mühelos ansprechende Tenorstimme
von sympathischer männlicher Klangfarbe und guter technischer
Schulung . Sein Spiel wirkt noch einigermaßen provinzmäßig
— ein Fehler , dem ja wohl mit der Zeit abzuhelfen wäre . Was
gegen den Künstler spricht , ist sein unaufhörliches Hochziehen
der Augenbrauen und der Stirnfalten , das eine fortwährende ,
zuweilen grotesk anmutende und auf die Dauer nicht mit an¬
zusehende Gesichtsverzerrung zur Folge hat . Ob dieses son¬
derbare Phänomen eine ständige Eigenheit des Sängers ist
oder ob eS auf eine vorübergehende Nervosität zurückgeht, ist
eine Frage , die vor einer Verpflichtung, für die sonst manches
sprechen würde , m. E . unbedingt geklärt sein müßte . Im
übrigen dürfte man ja wohl Gelegenheit erhalten , Herrn
Willimsky noch in einem zweiten Gastspiel zu sehen und zu
hören . Hans Keller gab als Gast den Osmin mit gutem
Humor . Die Besetzung der übrigen Rollen der Oper ist von
den früheren Aufführungen her bekannt . E . R ü f.

Kunter Abend.
Es ist ein schöner Zug kameradschaftlich - kolle¬

gialer Gesinnung , daß auch die Mitglieder unse-
res Landestheaters ihr Scherflein zum Wiederaufbau
deS durch Feuersbrunst zerstörten D e s s « at e r Theaters bei¬
steuern wollen . Der unmittelbare -Ausdruck herzlicher Anteil¬
nahme , die durch die bedauernswerte Katastrophe in ganz
Deutschland ausgelöst wurde, das lebhafte Bedürfnis , nach
Kräften mitzuhelfen , beweist, daß in unserer materialistisch
gerichteten Zeit doch noch nicht aller Idealismus erstorben ist.
Änd Hilfe tut biter Not, wenn es den Dessauern wirklich ge¬
lingen soll, ein neues Theater zu bauen . Werden doch von
fachmännischer Seite die Kosten für ein modern ausgestattetes
Theater mit rund 80 Millionen veranschlagt . Der frühere

Herzog hat seinen Kunstsinn in hochherziger Weise durch eine
-Stiftung von 19 Millionen zum Ausdruck gebracht, so daß
bereits ein starker pekuniärer Rückhalt gegeben ist . In allen
größeren Städten sind bereits , wie man hört , Sammlungen
in die Wege geleitet . Den rührendsten Opfersinn legen aber
die Dessauer selbst an den Tag , die mit treuer Liebe an
ihrem Theater hängen und sicherlich alles tun werden , um
bald ein neues würdiges Heim für die nunmehr heimatlos
gewordene dramatische Kunst Dessaus zu erstellen .

In entgegenkommender Weise hatte der Künstler -
verein seine schönen Räume dem -Landestheater am Diens¬
tag zu einem „Bunten A b e n d" zur Verfügung gestellt,
dessen Ertrag Dessau zufließen soll. Und alle waren sie ge¬
kommen vom jüngsten Bonvivant bis zur komischen Alten,
die Koryphäen der Oper , die Primaballerina , Mitglieder des
Orchesters mit dem 1. Konzertmeister an der Spitz«, das
Sextett des Theaterchors ; und alle waren sie bestrebt , je nach
Temperament und Humor , ihr künstlerisches Können in den
Dienst der guten Sache zu stellen. So kam ein Riesen -
programm zustande, das kein Ende zu nehmen schien, ein
Programm , in dem ernste und heitere Darbietungen wechsel¬
ten , durch die witzigen Ansagen der Conferenciers zu einem
Ganzen verbunden . Die großen Reißer der ernsten Oper
traten neben die Schlager der Operette , ernste und heitere Rezi¬
tationen folgten einander in buntem Wechsel , aber mehr und
mehr gewann der Humor das Übergewicht, so daß in den
dicht besetzten Räumen sehr bald «ine recht animierte Stirn »

. mung Platz griff .
Die glückliche Gabe , diese Stimmung festzuhalten , sie immer

erneut zu schüren , zu beleben und zu steigern , rechnen wir
dem liebenswürdigen Ansager des oberen Saales , Herrn
Hubert Endlein , als besonderes Verdienst an . Immer
bereit , den aus der Situation herausspringenden Scherz zu
erhaschen , aus alle Anregungen und Einfälle schlagfertig, mit
Witz und Ironie einzugehen, waltete er mit Geschick seines
nicht leichten Amtes . Zu gleicher Zeit fungierte in den un¬
teren Räumen mit bekannter Meisterschaft Direktor Blum
als Ansager . Das zusammen mit Frau Pix vor dem Vor¬
hang aus dem Stegreif insszenierte Wortgefecht bildete ge-
wiffermahen den Auftakt zu einer fteieren .Monsichgeberie",
von der Herr Entlein im Lauf dÄ> Abends in einem leicht-

geschürzten Kauplet von der „Bajadere " gar verführerisch und!
mit famosem Vortrag zu singen wußte . Gar manche Leistung
verdiente , besonders gewürdigt zu werden, vor allem die präch¬
tigen Gesangsvorträge der Damen Pauly und Stechers
der Herren 85 ü ttner , Weyrauch , Glaß , Nentwig unG
S ch w e r d t, ebenso die rezitatorischcn Leistungen der Da¬
men P i x und E r m a r t h, der Herren Paschen und v o n
ber Trenck - Ulrici , die tänzerischen Gaben der Dame »
Bourgeau und Leger — allein , wo sollte man da an¬
sangen und wo endigen ? Und doch kann ich mir nicht ver¬
sagen , zwei Künstler besonders herauszuheben , weil sie ganz .
Besonderes boten, ich meine Paul Müller und W i l l »
Sillen . Paul Müller , das wissen wir ja alle , steckt imme«
voller Schnurren , und so erzielte er auch diesmal wieder mit
seiner einzigartigen urkomischen Beschreibung des Menschen,
angeregt durch die hygienische Ausstellung , einen Bomben¬
erfolg. Man kam nicht aus dem Lachen heraus . Den Vogel
schoß aber unser Heldentenor Willy Zilken ab . Er , der sonst!
so ernste Darsteller der großen Wagnergestalten , hatte sich
vollkommen umgekrempelt zu einem Cabaretsänger erster»
Ranges mit einem Temperament , einer so -humorgewürzte »
Wortragskunst, daß an seinen Augen nicht traute . Mit einer»
Schlag war der ganze Saal von dem Zilkenschen Temperament
angesteckt , hingerissen, von einer tollen Lustigkeit gepackt und
stimmte spontan mit in den Refrain ein, der einen noch auf
dem Heimweg verfolgte . So war der künstlerische , und hoffent «!
lich auch der finanzielle Ertrag des Abends ein recht großer .
Um die Organisation der Veranstaltung hat sich dev rührig «
Kammermusiker Kleber besonders verdient gemacht. Auch
er sei mit Da «k erwähnt . H- R - r .

Bich. LandeStheater. In der Operette „Die Fledermaus "
von Johann Strauß wird Rose Pauly die Rosalinde , Hanna
Rodegg die Adele und Hete Stechert den Orlofsky singen. Ditz
übrige Besetzung ist mit Ausnahme von Rudolf Weyrauch als
Dr . Falke mit den Herren Bussard, Maly -Motta und Hanckq
von früheren Veranstaltungen her bekannt. Die Herren Rent »
wig und Schwerdt werden in der Partie des Alfred alternier
ren . —- In Vorbereitung befinden sich Verdt 's „Aida" und Ri«
chard Strauß ' „Rosenkavalier" .



In Einzelnen vorgesehen für Kohlen, Benzol, Farbstoffe usw.
»3 Milliarden Papiermark , für die Lieferung von lebenden
ZZeren usw. 1,8 Milliarden Papiermark . Weitere Sachiiefe-
xungen für den Wiederaufbau der zerstörten Gebiete sind mit
1 Milliarde Goldmark — 45 Milliarden Papiermark veran¬
schlagt . Für Reparationsleistungen in bar sind 76,7 Milliar¬
den Papiermark vorgesehen.

Zahlungen auf Grund der Entschädigungsgesetze an Ber -
heängte , Kolonialdeutsche und Ausländsdeutsche erfordern 8,1
Milliarden Papiermark .

An Einnahmen stehen für den Reparationshaushalt nur 16,5
Milliarden Mark als Überschuß des ordentlichen Verwaltungs¬
haushaltes zur Verfügung . Der Rest von 171 Milliarden Mark
mutz durch die Aufnahme neuer schwebender Schulden aufge¬
bracht werden.
>

Die demokratische ireichstagskraktion
zum Lisenbsbnerstreik .

Die demokratische Reichstagsfraktion hat sich aus Anlatz des
Eisenbahnerstreiks wiederholt und eingehend mit den einschla-

{igen Beamtenfragen beschäftigt. Über das Ergebnis dieser
Beratungen wird von zuständiger Seite mitgeteilt :

»Die Fraktion hält einen Beamtenstreik mit der öffentlich-
rechtlichen Stellung des Beamten nicht für vereinbar . Die An¬
erkennung eines Rechts zur Arbeitsniederlegung der Beamten
hätte naturnotwendig zur Folge, daß auch der Staat nicht
mehr an die besonderen Verpflichtungen gegenüber den Beam¬
ten gebunden wäre . Ein Streikecht der Beamten ist deshalb
auch in einem geordneten Rechtsstaat unmöglich. Streikende
Beamte haben die Folgen ihres Handelns zu tragen . Die
Fraktion steht einmütig auf dem Standpunkt , daß auch im
demokratischenStaat unbedingt am Berufsbeamtentum festzu¬
halten ist . Gerade deshalb weist sie darauf hin, wie sehr ein
Streik die Institution deS Berufsbeamtentums gefährdet. Mit
Rücksicht auf das allgemeine Wohl und im Hinblick auf die
Autorität des Staates mutzte sie den Beamtenstreik entschieden
verurteilen und die Regierung in allen Maßnahmen unter ,
stützen , di« geeignet erschiene », diesen Streik einem baldigen
Ende entgegenzuführen .

Sie verkennt keineswegs, daß die Regierung in der Frage
der Besoldungspolitik und in manchen anderen Fragen aller¬
dings recht wenig glücklich verfahren ist , und hat mit der Kritik
hierüber nicht zurückgehalten. Die Fraktion wünscht auch
»icht, daß jetzt eine Politik der Vergeltung gegenüber den am
Streik beteiligten Beamten getrieben werden soll ; sie wünscht,
daß in gerechter Weise nach den vom gesamten Reichskabinett
ausgestellten Richtlinien gegen die beteiligten Beamten ver¬
fahren wird . Die Fraktion wird alles tun , um die Regierung
zu veranlassen, genau nach diesen Richtlinien zu verfahren .
Überschreitungen, die bei den untergeordneten Dienststellen
vorgekommen sind , mißbilligt die Fraktion entschieden und wird
stch für deren Abschaffung einsetzen . Sie erwartet von der
Regierung , daß sofort die Besoldungsreform in Richtung der
Erhöhung der Grundgehälter vorgenommen werden wird, und
Amnscht insbesondere auch, daß möglichst sofort die Vorarbeiten
Beginnen, die an Stelle der jetzt geltenden Ortszulage » ein
anderes , gerechteres System treten lasse» . Zn der Frage der
vberteuerungszuschüffe kann die Fraktion sich nicht zu dem
Standpunkt bekennen, daß damit eine gerechte Regelung er¬
reicht werden könnte. Die Fraktion wird in engstem Gnver -
aehmen mit der Regierung bestrebt sein, alles zu tun , um im
Interesse der Volksgesamtheit und damit auch der Beamten
solche Streiks in Zukunft unmöglich zu machen. Sie fordert eine
gesetzliche Regelung der in Betracht kommenden Fragen . Int
übrigen braucht die demokratische Fraktion nicht noch beson¬
ders zu betonen , datz sie wie bisher so auch in Zukunft die
berechtigten Interessen der Beamten mit Nachdruck vertreten
wird , weil sie ein pflichttreues und hingebendes Beamtentum
für eine der stärksten Stützen des Staates hält ."

Weitere Erklärungen poincares .
Nach einer Meldung des „Petit Parisien " hat Poincare in

der jüngsten Sitzung des Ausschusses der Kammer noch eine
Reihe wichtiger Erklärungen abgegeben. Er sagte, man werde
auf der Genueser Konferenz die Frage der Flüssigmachung
der deutschen Schuld und auch die Frage der Festigung der
Wechselkurse zur Sprache bringen . Poincare habe ferner ge¬
sagt, die Finanzlage sei sehr ernst und eS müsse sofort ein Pro¬
gramm aufgestellt werden. Vor allem müsse der Zinsfuß der
Bank der nationalen Verteidigung herabgesetzt und die Repara¬
tionsfrage geregelt werden. Alsdann werde sich die Notwen¬
digkeit ergeben, eine Anleihe aufzulvgen , durch die man die
schwebende Schuld konsolidiert. Poincare hat noch hinzugefügt ,
wenn man jetzt den Finanzplan nicht festlege, dann werde in
v oder 6 Jahren die Lage Frankreichs besonders ernst sein.

Line IKede Loucbeurs .
Der ehemalig« französische Wiederaufbauminister Loucheuc

hielt dieser Tage in Lyon vor einer Vereinigung von Indu¬
striellen , Kaufteuten und Landwirten eine Rede über die
Wirtschaftskrisis . Er sagte, die Nationen , deren Wirtschafts¬
leben der Krieg beeinträchtigt habe, suchten nach einem Aus¬
gleich . England Hab»' die Lage dadurch verschärft , datz eS
Frankreich sehr lange teuere Kohlen verkauft habe . Dadurch
hübe es nicht nur den Unterhalt und die Löhne, sondern auch
die Erzeugnisse der Industrie verteuert . Da Rubel , Mark und
Krone ihre Kaufkraft verloren hätten , seien heute Rußland ,
Österreich und Deirtschland mit ihren 200 Millionen Einwoh -
nern von der Wirtschaftskarte Europas ausgrstrichen . Das
bedeute natürlich das Verschwinden des Gleichgewichts in der
Handelsbilanz . Ms ein (Mittel gegen diese Krisis sieht 2ou -
cheur die annähernde Gleichheit der Produktions - und der
Konsumtionsziffer an . In England habe man brutal die
Produktion herabsetzen wollen . Dadurch habe man 2 Millio¬
nen Arbeitslose geschaffen und den nationalen Reichtum herab¬
gemindert . Alle diese Probleme beschäftigten die Staatsmän¬
ner , die an der nächsten Konferenz , von Genua teilnehmen
würden . Es sei nicht schlecht, mit einem Gegner zu »erharr-

/ dein. Man lerne seine Absichten und auch sein Ziel kennen.
Aus diesem Grunde habe er im vorigen Jahre mit den De¬
legierten Deutschlands verhandelt . Man könne allerdings
keine zu brüsk« Rückkehr zu der Vorkriegszeit wünschen. Lou-
cheur sprach alsdann von der Reparationsfrage . Er sei ein
Mann der Realisierungen . Deutschland , das kein Geld habe,
könne nur dann bezahlen, wenn es die Produktion seina» In¬
dustrie exportieren könne . Deshalb Hab« er geglaubt , datz
Deutschland Rohmaterialien und Jnduftrieerzeugniffe liefenkönne, um am Wiederaufbau mitzuarbeiten . Er habe eines
Tages Lloyd George vorgefchlagen, auf einen Teil der For -
dernng an Deutschland zu verzichten, wenn England auf sein»
Wirderung an Frankreich verzichte . Lloyd George schien ge-
neigt zu sein, auf diesen Vorschlag einzugehen , aber unter der
Bedingung , daß die Bereinigten Staate » von Nordamerika
auch so gegenüber England handelten . Das Parlament der
Bereinigte » Maaten habe diese Kombination abgelehnt . Er
danke den Amerikanern , daß sie gekommen seien, um den Krieg
mitzumachen, aber etwas weniger danke er ihnen für den
Wrieben, den sie Europa beschert hätten . Frankreich Nun «

nichr bankerott machen .
' Die Löstmg der finanzteL « , Schwie-'

rigkeiten in Frankreich bestehe in einer Herabminderung deS
Zinsfußes . Der Diskont der Bank von England müsse auf
3 Prozent zurückgesührt werden, von 1061 an müsse alsdann
auch her Zinsfuß der französische » Renten herabgesetzt werden.

Die Forderungen Angoras .
Der KonstaNtinopeler Berichterstatter der „Morning Post"

erfährt aus aathentischer Quelle , daß die acht Hauptforderun¬
gen der Angora -Regierung folgende find :

1 . Konstantinopel erhält seine Borkriegsstellung wieder und
wird von fremder Okkupation befreit ;

2. Die nicht mohammedanische» Minderheiten erhalten nur
solche Vorrecht«, die mit dem . Nationalen Pakt " vereinbar
find ;

3. Keinerlei auswärtige Intervention bezüglich Armenien ;
4. Anerkennnng aller von der Angora-Regirrung abgeschlos¬

sene » Verträge durch die Ententemächte ;
5. Vollständige Unabhängigkeit der Türkei in militärischer ,

finanzieller und politischer Hinsicht ;
6 .Bedingungslose Rückerstattung SmyrnaS und des gesam¬

ten von den Griechen besetzten Gebiets an die Türkei ;
7. Autonomie für West -Thrazien und Rückerstattung von

Ost- Thrazien a« die Türkei ;
8. Eine türkische Flotte und ein türkisches Heer , die zum

Schutz der Türkei gegen Mazedonien ausreichend find.
Laut „Morning Post" mutz noch ein Punkt den genannten

Forderungen zvgefügt werden, nämlich datz die Türkei und
Rußland die zukünftige Stellung der Meerengen regeln wol¬
len . Me Türkei macht auch Entschädigungsansprüche gegen
Griechenland geltend.

Neue Deldentaten kranzösiscber
Soldateska .

Der „Frankfurter Zeitung " wird aus Duisburg gemeldet :
Auf offener Straße versuchten neulich zwei Franzosen , ein

Soldat und em Zivilist, ein wertvolles Fuhrwerk zu stehlen,
dessen Besitzer in eine Wirtschaft eingetreten war . Vom Fenster
konnte er gerade beobachten , wie die beiden mit dem Fuhrwerk
davon fuhren . Es gelang, sie einzuholen und ihnen Pferde
und Wagen wieder abzunehmen. Ein deutscher Kriminalbeam¬
ter ersuchte die Franzosen , ihm nach der französischen Wache
zu folgen. Da sie sich weigerten, ging er ihnen nach, um ihre
Personalien festzustellen. Plötzlich wurden die Diebe gegen den
Beamten tätlich, er wurde geschlagen und zu Boden geworfen ,
beschimpft und mit dem Revolver bedroht, alles im Beisein
einer belgische« Patrouille . Einige grüne Polizeibeamten for¬
derten den Misshandelten aus, sich zu legitimieren . Er tat eS,
aber in demselben Augenblick wurde ihm von dem einen Fran¬
zosen die Legitimation aus der Hand gerissen und inK Gesicht
geschlagen . Dia Franzosen entfernten sich darauf mit ihren
belgischen Beschützern . Machtlos mutzten die deutschen Beam¬
ten diesem Treiben zusehen. Nachträglich wurde noch bekannt ,
dcch die Franzosen schon vorher und zwar mit Erfolg „requi -
Uni “ hatten . Äe hatten in einer Wirtschaft eine Zeche von 60
Mark gemacht und nicht bezahlt. Der Wirt war ebenso macht¬
los wie die deutschen Sicherheitsbeamten bei der Mihhandlung
ihr« Kameraden.

Hierzu bemerkt die „Frankfurter Zeitung "
: Es sieht so aus ,

als ob der General Dourain , der Kommandeur des Brücken¬
kopfes Duisburg nicht den geringsten Wert auf Manneszucht
legt. Die deutsche Regierung sollte ihm auf diplomatischem
Wege begreiflich machen , datz sich immer wiederholende Aus¬
schreitungen in Duisburg der Besatzungstruppe unwürdig sind.

In Saarbrücken wurden in der Moltkestratze deutsche Pas¬
santen von einer Gruppe von 6—8 uniformierten , französischen
Soldaten ohne jede Veranlassung tätlich angegriffen . Die Sol¬
daten gingen bei ihren Angriffen derart roh vor, datz ein
Mann , der sich in Begleitung seiner Frau befand, besinnungs -
los zusammenhcach. Auch ein anderer harmlos seines Weges
gehender Deutscher wurde von diesen französischen Rohlingen
schwer verletzt . Eine aus drei französischen Korporälen beste¬
hende Straßenpatrouille wurde auf das Treiben der französi¬
schen Soldaten aufmerksam gemacht und um Hilfe gebeten.
Me Patrouille tat jedoch, als verstehe sie das Begehren der
deutschen Hilfesuchenden nicht und ließ die französischen Solda¬
ten unbehelligt. Die sozialdemokratische „Volksstimme" hebt
besonders hervor, datz die deutschen Passanten keinerlei Anlatz
zu den Ausschreitungen der französischen Soldaten gegeben
haben. Im übrigen mutz immer wieder hervorgehoben werden,
daß das franz- sifche Militär entgegen den Bestimmungen deS
Versailler Diktats sich im Saargebiet aufhölt .

Die deutsch - polnischen Verhandlungen .
Die Arbeiten des weitaus größeren Teils der Unterausschüsse

sind, wie aus Genf berichtet wird , bereits beendet, auch die
Arbeiten der anderen Ausschüsse sind bereits so weit ge¬
diehen, datz nunmehr ein Überblick über den Stand der deutsch -
polnische » Verhandlungen möglich ist. @>o hofft man , daß das
gesamte Bertragswerk gegen Ende der nächsten Woche er¬
ledigt sein wird, jedoch können die Unterzeichnungsformalitäten
erst später erfolgen. Im wesentlichen warten noch Problemedes Unterausschusses 7 (Gewerkschaftsfragen) , 10 (wichtige
Sffcruidationsfragen) , 11 (Min erheitenschutz ) unv 12 (zwischen¬
staatliche Organisationen ) der Lösung. Übrigens schwebt nocheine Anzahl von Nebenvertragsverhandlungen , die in Posen
(Banken ) , in Warschau (Elektrizität ), Berlin (Teilung der
Knappschaften) ufw . geführt werden. Besonders stark ist der
Gegensatz in der Minderheitenfrage . Me Arbeiten im 12.
Unterausschuß, werfen außerordentlich schwierige juchstische
Fragen auf und der gegenwärtge Stand der V " "Handlungen
beweist von n»»em, daß es leichter ist , eine wirisü iftliche und
kulturelle Einheit zu zerschlagen , als sie nachher wieder zusam¬
menzuleimen . Immerhin ist man sich auf deutscher Seite
und wohl auf polnischer darüber klar, datz die gegenwärtigen
Verhandlungen nicht nur für den Abschluß des Genfer Abkom¬
mens entscheidend sind , sondern auch als Grundstein für die
künftigen deutsck >-polnischcn Beziehungen überhaupt und den
astmmeineren direkten Verhandlungen , die später zwischen den
besten Ländern notwendig werden und in Genf natürlich nicht
geführt werde» konnten, dienen werden.

Die Lrzbergermörder in Mngsrn .
. In der .Korrespondenz für das christliche Volk " veröffent¬

licht der Herausgeber M . Steiger einen offenen Brief an den
Polizeipräsidenten von Budapest Dr . Hetenny . Nachdem er
feftgeftellt hat . datz Dr . Hetenny eine frühere Anfrage unbe¬
antwortet gelassen habe, richtet er an ihn nunmehr folgende
sechs Fragen : 1 . Ist es der Polizeibehörde in Budapest nicht
bestmnt , daß die Erzbergermödec Wochen hindurch im Hotel
„Mstoria" gewohnt haben? 2. Weiß die Polizei auch nichts
davon, datz dieselben nach ihrer Entdeckung mit ihrem Gepäck
nach Ofen übergesiedelt sind! 3. Haben nicht Budapester Po-
krHeibeamte bei der Verhaftung der Mörder mitgewirkt ? 4.
Ift der Brchaposter Polizei «Icht bekannt , datz hie Mörder noch

dieselbe Wkffe bei sich führten , -aus der - sie die Schüsse
Erzberger und den Abgeordneten Metz abgefeuert hatten ?
5- ^Hat nicht die Budapester Polizei den Verhafteten neue falsch«
Pässe ausgestellt , die Ihre Unterschrift tragen , Herr Po¬
lizeipräsident ? 6. Wissen Sie nicht , daß dank Ihrer Mit¬
wirkung der deutsche Poligeibeamte , dessen Tätigkeit in Ungarn -
im Einvernehmen mit der ungarischen Regierung erfolgte,

'
,nach seiner Meldung von der vorübergehenden Festnahme der>

Mörder an die Staatsanwaltschaft in Offenburg aus Ungar »
ausgewiesen ist?

Dr . Steiger bittet den Budapester Polizeipräsidenien , ausdem Wege über die Öffentlichkeit zu seinen Fragen Stellung
zu nehmen .

Lur Regelung der Flaggenkrage.
Um die endgültige Regelung der Flaggenfrage durch die

MeichSregierung zu diskreditieren , tauchen in der Öffentlichkeitimmer N der Nachrichten auf , nach welchen die Handelsschff»
fahrt und ihre Kapitäne die Flagge der Republik ablehnenund der Mirchführung der gesetzlichen Maßnahmen große
Schwierigkeiten bereiten . Wie unbegründet derartige Darstel -
lung sind, zeigt der Bericht des deutschen Generalkonsuls in
einem der größeren Mittelmeerhäfen , dem wir in bezug aufdie Flaggenfrage folgendes entnehmen : „Sämtliche Kapitäne ,die dem Generalkonsulat ihren Besuch abstatteten , lehnen den
Streit über die neue deuffche Handelsflagge als zwecklos und
untunlich aufgebauscht ab . Diese Ansicht wird von ihnen we¬
niger mit politischen Gründen motiviert, als mit per Tat¬
sache, daß zwischen der alten und der neuen Handelsflaggeein kaum wahrnehmbarer Unterschied festzustellen sei."

Ikurze polit . Wacbricbten.
* Die Erhöhung der Gütertarife . Wie vom Reichsverkehrs-

Ministerium mitgeteilt wird, werden entgegen anders lau¬
tenden Mättermeldungen ab 1 . März nur die Gütertarife un»
20 Prozent erhöht ; von einer weiteren Erhöhung der Per¬
sonentarife ist nichts bekannt.

^ Französische »Justiz '!. Das französffche Kriegsgertchch
Mainz verurteilte den deuffchen Arbeiter L . Otto in Abwesen¬
heit zu zwanzig Jahren Zuchthaus, weil er in Bingen eine»
französischen Soldaten durch Messersticho so schwer verletzt
hatte , daß der Tod eintrat . Otto war von einem Marokkaner ,der ihn kannte und der mit dem erwähnten französischen Sol¬
daten in Streit geraten war , z>r Hilfe gerufen worden . Frau ,
zöfischerfeits wurden die deutschen Behörden zur Festnahme
deS flüchtigen Otto aufgefordert . .

Die „Frkf . Ztg .
" bemerkt hierzu : Wenn politische „Ver» j

brecher" in contumaciam verurteilt werden, so fft das zu be- '

freifen, weil in diesen Fällen Auslieferungen nicht stattfiw !
en . Das objektive Rechtsempfinden muß es aber ausiß

schärffte verurteilen , wenn von den französischen Kriegsgerich¬
ten beim Verdacht gemeiner Verbrechen zuerst das Urteil ge¬
fällt und dann erst der Antrag auf Festnahme dies flüchtige»
Beschuldigten gestellt wird. Gerade in diesem Falle scheint
der Tatbestand so ungeklärt , datz ein ohne Vernehmung deS
Angeklagten gefälltes Urteil keinen Anspruch darauf erheben ;
kann , als ein Akt Objektiver Rechtsprechung kultivierter Staa » !
ten aufgefatzt zu werden.

* Die neue braunschweigische Regierung . Bei der gestern '
in der braunschweigischen Landesversammlung vollzogenen!
Wahl der neuen Regierung wurden mittels Stimmzettel ge¬
wählt hie Minister Antrick (Mehrheitssoz.) , Grotewohl (Un¬
abhängig . ) , Steinbrecher (Mehrheitssoz.) , Wesemeier (Unabh .) ,i
mit je 28 Stimmen und August Junker (Unabh.) mit 27 Stim - ,men . Me rechtsstehenden Parteien hatten 36 unbeschriebene! (
Zettel abgegeben . Bis auf Wesemeier gehörten alle Ministender bisherigen Regierung an . I

Wadiscbe Illebersicbt .
Badischer Landtag.

Die Schlußberatmng beim Voranschlag des Ministeriums '
fand in der Sitzung des Haushaltsausschufles am gestriger»
Mittwoch statt . Mur noch wenige Positionen geben Anlaß zu
kurzen Erörterungen , darunter diejenigen, welche Staatsmittel
für den Bad . Frauenverein vorsehen . Einem Redne«
genügten die Leistungen des Vereins nicht, ein anderer be--!
mangelte die Einreihung des Leiters des Frauenvereins i» .
Gruppe 13 . Demgegenüber wiesen andere Redner auf di«
von diesem Verein unterhaltenen gemeinnützigen Anstalten^
wie Haushaltungs - und Pflegerinnenschule, Kindergärten , Ar-
beitsinstitute usw. 'Ijra . Auch der Minister des Inner »
erkannte 'dies an . Würde der Frauenverein auf diesen Ge¬
bieten nicht tätig sein , hätte der Staat einzugreifen . Für di<
Regierung handle es sich bei den Abmachungen mit dem Bad.
Frauenverein noch um die Regelung der Ovganisationsfrage »,.
um die Trennung zwischen lokalen und zentralen Vereinen »!
deren der Frauenverein rund 420 besitzt. — Die Beurteilung !
des Vereins durch den Minsster wurde von zwei Rednern ge- >-
billigt und begrüßt . .

Me für die ch a r i t a t i b e n A n st a l t e n — nach de» )
IMitteilungen des Ministers des Innern — eingesetzt gewesene» !
Beträge von 1 Million Mark mutzten aus sinanziellen Grün »;

*
den wieder gestrichen worden. Da diese Anstalten sich in große» '
finanziellen Schwierigkeiten befinden, beschlotz per HauS -j
Haltsausschuß einstimmig , das Staatsministerium um noch»)
malige Besprechung der Angelegenhet zu bitten . !

Bei der Position : Beratungsstelle für das HandwerH
wurde di« Einsetzung eines höheren Betrages wie 10000 Ass, !
verlangt . Die Anregung soll geprüft werden. ;

Aus dem Totälifatorbetrieb bei den Pferderenne » !
sollen dem badischen Staate zum erstenmal größere Detrckgch
— etwa 400 000 M . — zufallen . Sie werden nachträglich trtj
das Budget gestellt und zur Förderung der Pferv ^ ucht vev»!
wendet . " . '

Damit war die Beratung deS umfangreichen BoranschlaM
des Ministeriums des Innern , das den Haushaltsausschutz eiaft
volle Woche beschäftigt hatte , beendet .

. Die nächste Plenarsitzung
findet voraussichtlich am Mittwoch , 1 . März , statt .
ihr wird mit der Beratung des Voranschlages begon¬
nen . Vorher sollen zwei Anträge des Abg. Schön über dich
Ruhegehaltsregelung der Körperschaftsbeamten und die Er¬
weiterung der Rechtsschutzordnung zur Erledigung gebracht
werden . 4-



Die Meinmosternte in Laden
im Javre 1921.

Der badische Winzer hat nach einer Reihe von magere« Iah¬
ten , die den Weinbau unrentabel gemacht hatten und den Rück¬
gang der bisher zur Weingewinnung bestimmten Flächen ver¬
ursachten, seit dem Kriegsjahr ISIS wieder alljährlich erfreu¬
liche Weinerträgniffe zu verzeichnen, die zu guten, von Jahr
zu Jahr erheblich steigenden Preisen ' raschen Absatz fanden
Und die wirtschaftlichen Verhältniffe der Weinbauern in unge¬
ahnter Weise besserten. Der heiße Sommer des Jahres 1921
Insbesondere brachte bei einer in den meisten Weinbaugebieien
als , Mittelherbst anzusehenden Menge eine Qualität , die die¬
jenige des hervorragenden Jahrgang » 1811 mancherorts er¬
heblich übertrifft . Mostgewichte über 100 Grad nach Öchsle
waren keine Seltenheit und wurden, wie der soeben erschiene -
« en Schrift der „Statistischen Mitteilungen über da» Land Ba¬
den" zu entnehmen ist, u . a . gemeldet aus der Markgräfler
Gegend (Ballrechten und Müllheim HO Grad . KleinkemS 103
Grad ) , vom Kaiserstuhl (Jhringen 118 Grad , Wasenweiler 108
Grad , Achkarren 106 Grad , Bickensohl , Bischoffingen, Ober¬
rotweil 105 Grad ) , aus dem Glottertal ( 108 Grad ) , auS der
Ortenau und Bühler Gegend (Tiergarten bis 128 Grad , Stein¬
dach 120 Grad , Sinzheim 117 Grad , Bühlertal , Eisental und
Neuweier , Gaisbach und Ortenbegg 110 Grad , Durbach Fes¬
senbach Zell-Weierbach, Waldulm , Varnhalt 108 und 108
Grad ) , von der Wieslocher Gegend (Rotenberg 107 Grad ), aus
dem Kraichgau (Ubstadt bis 120 Grad , Sulzfeld 108 Grad ,
Bruchsal 106 Grad , Mingolsheim 104 Grad ) , von der Berg -

' strahe (Weinbeim bis 125 Grad , Leutershausen 120 Grad ) und
MS der Taubergegend (Reicholzherm 108 Grad ) .

Der Gesamtertrag auf 13243 Hektar ertragender Rebfläche
überhaupt berechnet sich auf 288 830 Hektoliter, davon waren
225 000 Hektoliter Weißwein, 25 800 Hektoliter Rotwein und
87 810 Hektoliter gemischter Wein . Vom Hektar wurden durch¬
schnittlich 21,8 Hektoliter Weinmcst geherbstet gegen 20,7 Hekto¬
liter im Jahr 1020, 36,5 Hektoliter im Jahr 1019 , 33,5 Hekto¬
liter int Jahr 1918 , 12,2 Hektoliter im Jahr 1017, 22,2 Hekto -
liier im Jahr 1015 und 23,4 Hektoliter im Jahr 1011 . Bei der
lebhaften Nachfrage nach neuem Wein und bei der gesunkenen
Kaufkraft der Mark stiegen die Preise außerordentlich und der
Geldwert für die geherbstete Gesamtmenge wird auf Grund
der als Preisangaben für neuen Wein (Most ) im Herbst 1021
gemeldeten Beträge auf 300 Millionen Mark beziffert , was
einen Durchschnittspreis von 1003 M . für 100 Liter neuen
Wein entspricht. Der Hektoliterpreis ist inzwischen noch bedeu¬
tend höher geworden, ohne daß er imstande wäre , die Winzer
allgemein zur Abgabe ihrer zum Teil noch lagernden Vorräte
gu veranlassen.

Den höchsten Durchschnittsertrag vom Hektar erzielte die
Breisgaugegend mit 20,1 Hektoliter ; es folgen die Ortenau
Md Bühler Gegend mit 26,2 Hektoliter, die Seegegend mit
25,0 Hektoliter, die Markgräflergegend mit 21.0 Hektoliter und
der Kaiserstuhl mit 20,8 Hektoliter. Die übrigen Weinbau -
»egenden blieben unter 20 Hektoliter Durchschnittsertrag ; die
Main - und Taubergegend verzeichnet die niederste Ertrags -
gisfer (0,2 Hektoliter) . Mt dem Durchschnittspreis für 1 Hekto-
vier Most steht die Markgräflergegend mit 1261,6 M. obenan.
Es folgt die Ortenau und Bühlergegend mit 1142,1 M ., die
Bergstraße mit 1114,6 M ., der Kaiserstuhl mit 999,7 M . usw.
Den geringsten Durchschnittspreis brachte der Weinmost im

>Draichgau mit 789,9 M.
) ‘- -

Beteiligung dcr badiscben Dsndwerker an
der Münchener Gewerbescvsu von 1922.

Man schreibt unS :
Da vom Mai bis Oktober d . I . in München die Deuffche

Gewerbeschau stattfindet , ergeht an die Handwerker das Er¬
suchen , besondere Leistungen de» badischen Handwerks dort zur
Ausstellung zu bringen . Die Münchener Göwerbeschau soll
der Qualitätsarbeit dienen . Solide Ausführung , gute For¬
men usw. sollen maßgebend sein In dem jetzt dem HauS-
haltausfchuß vorliegenden .badischen Staatsvoranschlag sind
100000 Mark zu diesem Zwecke angefordert ; allerdings werden
dafür noch an bedürftige Gesellen und Meister kleinere Zu¬
schüsse zum Besuch der Münchener Ausstellung gewährt . Vor¬
erst sollen die Handwerker auf Anfertigung von geeigneten
Ausstellungsstücken bedacht! sein . Diese Ausstellungsgegen¬
stände, welche nach den genehmigten Entwürfe » auszuführeu
sind, müssen bis 1. April (922 an das Laudesgewerbrosnt in
Karlsruhe eingesandt werden. Dort werden sie auf ihre Aus»
stellungS-» und Zulassungsfähigkeit für die Münchener Gewerbe-
schau von einer dafür bestellten Kommission geprüft und dann
nach München gesandt. Soweit alz möglich , wirb das Landes -
gewerbeamt für die Bereitstellung der zur Ausstellung nötigen
ÄusstellungSgeräte (Tische , Vitrinen und dergl .) besorgt sein .

Für diese Kollektivausstellungen sollen aus Staat - Mitteln
die eigentlichen Ausstellungskosten, also die Kosten für Plah -
«nete , für Zusendung, Aufstellung und Rücksendung der Ge-
genflände, übernommen werden, so dah die an diesen Kollek¬
tivausstellungen beteiligten Handwerker in der Regel nur die
Aufwendungen für die Anfertigung des Ausstellungsgegenstan¬
des selbst zu tragen haben. Allerdings kann man den Hand¬
werkern die Beteiligung an der Ausstellung dadurch erleich¬
tern , daß man ihnen schon jetzt Aufträge zur Ausführung auf
geeignete Ausstellungsgegenstände gibt! und einwilligt, daß ste
während der Gewerbeschau in München ausgestellt werde«.
Die Handwerker selbst wollen sich in allen einschlägigen Fra¬
gen an das Landesgewerbeamt in Karlsruhe wenden.

Ikurze ißadnicbten aus Laden.
Mannheim , 26. Febr . Eine soeben durch die Presse gehende

Notiz " ' er ein Verfahren , das von der Oberstaatsanwlatschaft
Mannheim gegen 'eine Reihe von Personen wegen Bestechung
und anderen Ungesetzlichkeiten bei der Beschaffung von Auto¬
mobilen für die Sipo eingeleitet wurde , läßt , um Mißverständ¬
nisse zu vermeiden, folgende Klarstellung geboten erscheine« :
Die Meldung bezieht sich, wie uns von zuständiger Seite mit¬
geteilt wird , nicht etwa auf Vorgänge innerhalb der badischen
Gruppenpolizei , sondern ausschließlich auf Bestechungen und
Preistreibereivergeben , die bei der Beschaffung von Automo¬
bilen für die preußische Sicherheitspolizei vorgekommen find.
Daß sich die Oberstaatsanwaltschaft Mannheim mit den Vor¬
gängen zu befassen hat , erklärt sich daraus , daß sich die An-
klage u . a . gegen eine Mannheimer Firma richtet.

!DZ . Heidelberg, 22. Febr . Die medizinische Fakultät ver¬
leiht am heutigen Mittwoch an Professor Sauerbruch -München,
Direktor der dortigen chirurgischen Klinik aus Anlaß des 100 .
Geburtstages von Adolf Kußmaul den Kußmaul -Prei » für
Verdienste um die Heilkunde, den die Fakultät alle drei Jahre
einem deutschen Arzte für eine von ihm ersonnene und be¬
währte Heilmethode zu verleihen hat . Sauerbruch hat sich um
die Förderung der Lungenchirurgie große Verdienste ettvorben .

DZ . H' .dclberg, 21 . Febr . Nach Mitteilung der Staatsan .
Waltschaft kommen als Täter bei dem Raubüberfall auf den
Bahnwärter Wenner bei Steinsfurth die aus etter Anstalt

entwiche»« » ffwan »»zS,singe Richard Mchstl au » S chwi tz« »«^
Franz Kohl aus Heidelberg und Emll Vogel au » Si «̂ »e* i»
Frage . Auf die Ergreifung der Täter ist eine Belohnung «w«
10000 Mark ausgrfetzt .

DZ . Kchl. 22. Febr . Bo« elsäffischer Seite find neuerlich
Bemühungen im Gange , die Öffnung der Rheinbrückr für de«
Verkehr zwischen dem Elsaß und dem Brückenkopfgebiet her-
beizufichren . Doch scheint man bei den französische » Behörden
dafür kein Verständnis zu haben, obwohl die engen wirtschaft¬
lichen Beziehungen der beiden Gebiete die Aufhebung der
Sperre wünschenswert erscheinen lassen . Auf ftmnzösischer
Seite begründet man die Sperre immer noch damit , daß nun»
unerwünschte politische Elemente fernhalten will , während doch
auch in Frankreich derartige Kräfte ebenso am Werk sind, wie
in anderen Ländern . Das beweisen die hierher kommende«
kommunistischenBlätter .

Verschiedenes .
* Eine Million Mark Strafe . In Berlin wurde ein neun -

zehnjähriger Russe in dem Augenblick abgefaßt , als er einen
Edelftoin im Werte von IX Millionen Mark zrl verkaufen

. suchte . Er hatte den Brillanten Ms Moskau eingeschmuggelt.
Wiegen Zollhinterziehung kam er vor Gericht und wurde zu
einer Woche Gefängnis und zu einer Strafe von über rkner
Million Mark verurteilt . Der Brillant tmttfce zugunsten de»
Deuffche» Reiches eingezogen.

* Eine Luftschiffkatastrophe. Da » (Mlitärlenklufischrff
Mama ", das in Italien gekauft worden war und erst einige

Wochen im Gebrauch stand, ist, »vie aus Norfolk gemeldet wird,
beim Überfahren des sogenannten Hampton Road -Kanals ex -
plädiert . DaS Luftschiff faßte über eine Million Kubikfutz
Ga ». Die üoma “ ging in Flammen in der Nahe d«S Flotten¬
stützpunktes Norfolk nieder. Bald nach ihrem Absturz wur¬
den vier schwer verbrannte überlebende geborgen. Insgesamt
wurden 10 Überlebende gerettet .

Ltaatsanzeiger .
Die nach Maßgabe der Verordnung des Ministeriums de»

Innern vom 8. Dezember 1013 (Gesetzes - und Verordnung »-
blatt 1913 Nr . XLVII ), die Ausbildung und Prüfung der
Handelslehrer betr ., abzuhaltende ordentliche HandclSlehrer -
prüfung , wird am Montag » de» 3, April 1922, vormiffags 8
Uhr, beginnen.

Der Gesellschaft „Schleppschiffahrt auf dem Neckar" in Heil-
brenn ist auf ihr Ansuchen im Benehmen mit der württencher «
gischen nnd hessischen Regierung für da» badische Landesho¬
heitsgebiet die Genshmigung erteill worden , mit Wirkung vom
5. Januar 1922 einen Gesamtzuschlag von 1400 Prozent , mit
Wirkung v. 1. Febr . 1922 einen Gesamtzuschlag von 1800 Pro -
zent zu den Grundtaxen für Laderaum und Fracht zu erheben.
Auf die Einhaltung der in § 6 der Genehmigungsurkunde vom
22. September 1877 vorgeschriebenen Bekanntmachungssrist ,
wird verzichtet. Der jederzeitige Widerruf dieser Erhöhung
wird Vorbehalten.

Karlsruhe , den 21. Februar 1922.
Badisches Arbeitsministerium .

Der Ministerialdireftor :
Fuchs . Fuch».

»

Hmtlicbe Bekanntmachung .
ragesord « i»« g

zu der am M .96

Dienstag, den 28. Februar 1022, vormittags ' /-« Uhr .
im Bezirksratssaal in Karlsruhe stattfindenden

Be,trk » r « tSsttz » « g.
A) Berwaltungsgcrichiliche Sachen : Stadtmagistrat Ber¬

lin gegen Bad . Fiskus , wegen Rückerstattung von Für¬
sorgeerziehungskosten. ß Berwaltungssachcn : 1 . Wirtfchafts -
grsuche aus Karlsruhe-Stadt : Herbert Schwall, Gastwirt -
schaft zur Krone, Pfarrstraße 18, R . Gebhard Eheleute ,
Schankwirrschaft „zur Schrumpel "

, Durlacherstr . 81/83,
desgleichen Karl Heller Eheleute , . zum Jägerhaus ",
Hardtstraße 45 a, Hermann Friedrich Kußmaul, Ehe¬
leute , Realgastwirtschaft „ zum Waldhorn " in Rintheim ,
Karl Sin », Konditorei-Kaffee , Bahnhofplatz 6, Eugen
Höflich, Ausschank von Branntwein und Lickör im Kaf¬
fee , Kaiserstraße 65, Wilhelm Kutterer , Ehefrau, alkohol¬
freies Kaffee, Ecke Holländer - und Turnerstraße in
Daxlanden . 3 . Den WirtschastSbctrirb zum WUden Mann,
Kaiserstratze 45 betr. 4 . Die Errichtung und Reinhal¬
tung der Bierprrffionen . 5- Änderung des Ortsbanplaues
in Grabe». 6 . Feststellung der Baufluchten im Gewann
» mseoichlanch in Karlsruhe . 7 . Anbringung eines Re-
klameschildes am Hause Äaiserstr. 74 durch Earl Lassen.

Karlsruhe , den 21 . Februar 1922 .
Bezirksamt . O -Z . 20

Badisches Landestheater.
Freitag , 24 . Febr .

Volksbühne
E 5

7- 10 Uhr Mk . 40 .—

Der Freischütz .

(Stole IMwWostW vigoGIio»
♦ sucht für die Dchriftleitung ihres Organs einen

volkswirtschaftlich geschulten , agrarpolitisch orien-
tierten , möglichst rede begabten

Vernss -RMteill
oder

LlllldmrtsWlehlll
zum möglichst baldigen Eintritt . Angebote mit
Lebenslauf , sowie Angabe von Gehaltsansprüchen
und Zeitpunkt der Eintrittsmöglichkeit unter A 44
an die Expeditton der Karlsruher Zeitung erbeten.

Merl . WIsM «
L btttitip SkkiLtsilllkeit .
M .87. Durlach . Über daz

Vermögen des Kauf¬

manns Jakob L. Stein¬
metz, Tabakwaren e» groS
in Grötzingen und der Fir¬
ma chemisch-technische Pro¬
dukte Jakob L. Steinmetz
in Grötzingen ist heute

am 20 . Februar 1922,
iljirmittags 11 Uhr- das
Konkursverfahren eröff¬
net . Der Rechtsanwalt
Guttenberg in Durlach ist
zum Konkursverwalter er¬
nannt . Konkürsfordcrun -
gen sind bis zum 31 . März
1922 bei dem Gerichte an .
zumelden . Es ist Termin
anberaumt vor dem dies¬
seitigen Gerichte, Zimmer
28 , zur Beschlußfassung
über die Beibehaltung des
ernannten oder die Wahl
eines anderen Verwalters
sr-wie die Bestellung eines
Gläubigerausschusses nnd
eintretendenfalls über die
in § 182 der Konkursord¬
nung bezeichnten Gegen¬
stände und zur Prüfung
der altgemeldeten Forde¬
rungen auf Freitag , de»
7. April 1922 , vormittags
9 Uhr. Men Personen ,
weühe eine zur Konkurs¬
masse gehörige Sache in
Besitz haben oder zur Kon¬
kursmasse etwas schuldig
sind, wird aufgegeben,
nichts an den Gemein-
schuldner zu verabfolgen
oder zu leisten, auch die
Verpflichtung auferlegt ,
von dem Besitz« der Sache
und von den Forderungen ,
für »velche sie aus der
Sache abgesonderte Be¬
friedigung in Anspruch
nehmen, dem Konkursvel -
walter bi» zum 7. Marz
1982 Anzeige zu machen .
Durlach, 20. Febr . 1922.
Der Gerichtsschrcibe, des

Amtsgerichts.

m. b. H. in Donaueschin-
gen ist Termin zur Prü¬
fung der angemeldeten
Forderungen verlegt auf
DienStag , 28. März 1922 ,

vormittags 10X Uhr.
Donaueschingen,

den 16. Februar 1922 .
Der GerichtSschrriber des

Bad. Amtsgerichts.

MsWkM

WeboIsoelWeii.
Herr Güterhrbeitec

Fricdrich Fazler hier , He¬
belstraße Nr . 19, hat den
Antrag gestellt, sein ab¬

handen gekommenes,
Sparbuch Lit . U Nr . 814
mit einer Einlage von M.
2000* inzwischen durch
Zinsgutschrift angewach¬
sen auf 2089 M . 30 Pf .
für kraftlos zu erklären .

Der Inhaber des ge¬
nannten Buches wird hier¬
mit aufgefordert , solches
binnen eines Monat »,
von der erfolgten Einrück¬
ung an gerechnet , bei der
Unterzeichneten Stelle
vorzulegen und feine An-(
sprüche geltend zu ma¬
chen, widrigenfalls die
Kraftloserklärung deS Bu¬
ches erfolgen wird . M .81
Karlsruhe , 18. Febr . 1922 .

Stadt . Sparkaffenamt .

. M .67. Epplngen . Das
Konkursverfahren über das
Vermögen jdeS Wilhelm
Lehr von Elsenz wird
nach verfolgter Abhaltung
des Schlußtermin » auf¬
gehoben.
Eppingen , 16. Febr . 1922.
Der GerichtSschrriber de»

Amtsgerichts

MB8 . Donaueschiage«.
In dem Konkursverfahren
über da» Vermögen der
Süddeutschen Familie «,
chronff, BerlagSgefellfchaf̂ SO

MWWchmlliiis
Bad . Forstamt Stockach

verkauft im Wege de»
schriftlichen Angebots aus
hiesigen Staatswaldungen
151 Ster bucheue Schettrr
u . Rollen I . Kl., 14 Ster
erlrne Rollen I. Kl. und
54 Ster Eichengerbholz
hScheiter und Prügel ) .

Angebote auf die einzel¬
nen Sortiment « wollen
bis längsten» 4. März d.
I . bei uns eingereicht
werden . Fuhrloha 25 bis

Mark (unverbindlich ) .

AoMoerftelgemg
des staatl . Forstamts Ta«,
berkäschofshlrim am Don¬
nerstag , den 2. März d.
I ., vormittags 10 Uhr, im
Adler zu Großrinderfeld
aus Domänenwalddistrik »
ten Hachtel -Eichiz:

28 Eichen II .—VI . Kl.,
5 Buchen L—III . Kl., 70
Fichten III .—VI . Kl.. 1035
Fichtenstangen I,—V . KI.
und 15 Ster eich, Küfer¬
holz. 1 Ster buch . Nutz¬
holz ; für Handwerk und
Private ; für Händler , nur
wenn elfterer Bedarf ge¬
deckt ist. Forstwart Fischer
in Gerchsheim zeigt das
Holz vor. Auszüge vom
Forfiamt . M .8S

Staatl . Forstamt Stok-
ttlch verkauft freihändig
810 Ikadelstäurme und Ab¬
schnitte mit im ganzen
1170 Fsttn . in größere » u.
kleineren Losen (darunter
reine ForlenMrkholzlose ) .
Angebote wollen bis spä¬
testens 4. März d . I . in
Prozenten der Landes-
grundprerse anher einge-
reichii werden . LoSverzetch -
niffe und nähere Auskunft
durch das Forstamt . M .83

SlHr»-ii.« WW -
W-Mois.

Die auf 2. März ausge¬
schriebene « ersteigern»»
des Forstamt« Herrenwies
sindet gern. BO . de» Mi¬
nisteriums de» Innern u.
20. d. M . nicht statt. SKM

Los II . Aus den Distr.
Schorner , Rüttenen , Säk -
kinger, Eggenbach, Ene -
ran (Forlenaüschnittte 21
Fstm . I ; 64 Fstm . II ; 17
Fstm. III ; Lärche : 1
Fstm . VI . M .85

Schriftliche Angebote in
Prozenten der Landes¬
grundpreise spätestens b !s
10. März d . I . an das
Forstamt . Durch dieses
Auskunft und Listenaus -
züge.

Für die Erstelluirg eines
Sechs - Familienwohnge¬
bäudes in Kehl-Hafen,
Hochioasserdamm find die
Gipsern Glaser -, Schrei¬
ner -, Schlosser -, Jnstalla -
tions -, Tüncher- und Ta¬
pezierarbeiten öffentlich zu
vergeben. Zeichnungen, Be-
dingnisheft und Arbeitsbe-
schricbe liegen auf unse¬
rem Hochbaudienstzimmer
Nr . 10 zur Einsicht ! auf ,
daselbst auch Abgabe der
Angebotsvordrucke. Ange¬
bote sind verschlossen , mit
entsprechender Aufschrift
versehen und postftei, bis
spätestens Donnerstag , den
2. März , nachmittags 3
Uhr, bei uns einzureichen.
Zuschlagsfrist 3 Wochen .

Kehl, 10 . Febr . 1922 .
Bahnbantnspektton .

Im Tier - und Güterver¬
kehr mit Stattonen tej ;
Nebenbahn Möckmühl —
Dörzbach (JagstttrDahn )
erchöht sich entsprechend
dem Vorgehen der Reichs¬
bahn ab 1. März d . I . die
Fracht um M v. H. Feste
Xäritzuschläge bleiben un-

Das Bad . Forstamt San¬
dern verkauft freihstadi»: !

LoS I . Au» Dom .-Wald
Marzrller Blauen : 138
Fstm. Tannenlangh ^ z :
(Stämme : 4 Fstm . II ; 85
Fstm . HI ; 43 Utm . IV ;
33 Utm . V ; 8 Fstm. TI *
Abschnitte 13 Fsttn . H ; 7
Ubm . IIY .

verändert bestehen. DaS
'

alsbaldige Inkrafttreten
der Tariferhöhung grün¬
det sich « tf die vorüber ,
gehende Änderung deS §
8 der Eisenbahnverkehr»-
ordnung (RGBl . 1914 E
486) . « .42

Berlin , 81. Febr . 1922.
Deuffche Eisenbahn - Be¬
triebs -Gesellschaft Aktie u-

gesrllschast.

AnsWHMg.
Ab 1 . März 1922 wer -

den die Frachtsätze und - ie
örtlichen Gebühren (Bahn¬
hoffrachten, Stellgebühren
usw.) , sowie die Nebenge¬
bühren im Güter - und
Tievvevkehr unserer Ne¬

benbahnen Mbtalbahn ,
Bruchsal—Hilsbach—Men -

zingen, Bühlertalbahn ,
Neckarbischofsheim—Hüf¬

fenhardt und Wiesloch—
MeckeSheim—Waldangel¬

loch um 20 v . H . erhöht.
Nähere Auskunft erteilt
unser hiesiges Verkehrs¬
büro . A .4S

Die verkürzte Veröffent¬
lichungsfrist fft auf Grund
der vorübergehenden Än¬
derung des § 6 der Eisen-
bahn -Berkehrsordnung (R.
G . Bl . 1914 S . 455 ) ge-
nehmigt.
Karlsruhe , 22. Febr . 1022.
Bad . Lokal-Eifeubahnr »

» . G.

Eemeinsmer Bimea-
tortf der deutschen Eisen-
bÄn -Ietrieds -kesMast
AH. stad.MenhMenj.

Tfv . 70 .
Am 1 . März d. I . wer¬

den die Frachten im Tier -
und Güterverkehr im Ver¬
kehr mit Stationen der
Nebenbahnen Achern—Ot¬
tenhofen, Biberach—Ober¬
harmersbach, Ha listigen—
Kandern , Krozingen—

Mi ilster tat — Salzburg
Mosbach—Mudau . Oberz
scheffienz—Billigheim und
Mein —Ettenheimmünst «

entsprechend dem Vor¬
gehen der Reichsbahn u«
20 v. H. erhöht . Fest Ta .
rifznschlage bleiben unver¬
ändert bestehen. 8 .41

Da » atsbcckdigr JuLraft -
treten der Tariferhöh ««-
gen gründet sich auf die
vorübergehende Ändern«!
de» 8 s der Eisenbahn »
Werkebrsordnnng (Reichi»-
gesetzÄatt 1914 S . 458) .

Dersin , 21 . F -br . 19W.
Denische Eisenbahn - SBt*
tttt -bs -Gesevschift Aktten.

gffellschaft.
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